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daß er gegangen ist; wär' er geritten, so Hätt'S noch

viel größern Schaden verursacht.

Fernere gute Räthe von der Frau Baas
Unvernunft.

44.
Gegen Seitenstechen

hilft am besten, wenn man auf die Erde speit und den

Speichel mit einem Stein zudeckt und dann seines WegeS

geht. Findet sich kein Stein in der Nähe, so kann dazu auch

ein alter Federnthaler dienen.

t2. "
Gegen den Zorn.

Wer zornmüthig ist, der esse Morgens nüchtern drei
Nüsse; aber now Keno ohne die Schalen. DaS hilft für den

ganzen Tag und ist gut einzunehmen.

43.
Gegen den Schwindel. /

Man trage beständig einen Büllcn (Zwiebel) bei fich.
Am schicklichsten geschieht dies bei den Mannsleuten in dem

Uhrensack, da dann die Leute eine Taschenuhr vermuthen,
und wodurch man also noch den Nebenzweck erreicht, daß

man besser angesehen wird. Das heißt zwei Vögel in einem
Schlage fangen.

4^.
Gegen Gichter

ist gut, drei Taubenfederli auf den Magen (will sagen

die Magengegend, denn den Magen selbst darf man nicht
mit Federn belegen) zu legen und sich dabei ruhig zu ver-
halten. Diese Operation läßt stch aber nur bet gänzlicher
Windstille unternehmen.

45.
Was zu einem neuen Bette gehört.

Wer ein neues Bett machen will, der vergesse ja nicht,
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in jedes Kissen ein Stücklein Brod zu stecken/ denn sonst

kommen — die Wanzen? nein/ warum nicht gar! die
Hexen.

Gerne hätten wir hier gefragt/ wie dann die Hexen

aussähen? Aber die Frau BaaS hat es nicht gerne/ wenn

man so viel fragt/ und nennt es Vorwitz.

16.
Die Ankunft eines Gastes zu errathen.

Hiezu braucht'S ein extrafeines Gefühl/ welches beson-

ders in den Augenbraunen seinen Sitz hat. Spürt man

nämlich dort ein gewisses Jucke»/ so ist dies eine stchere

Anzeige/ daß uns heute noch ein Besuch zugedacht ist/ und

wir haben daher in Eile die Stube zu kehren (fürben)/
die Bratpfanne zu reinigen und die Spielkarten zu entfernen/
wenn fie allenfalls noch seit gestern auf dem Tische liegen
geblieben find.

17.
Zu errathen ob der Mann oder das Weib Meister sey.

Man ziehe beiden Ehehälften die Schuhe und Strümpfe
aus und betrachte mit Aufmerksamkeit die beiden ersten

Zehen. Bei welchem dann die zweite Zehe länger ist/ als
die erste/ da ist gewiß auch die Oberherrschaft. Sollte dieses

einmal nicht eintreffen/ so daß z. B. die zweite Zehe einer

Frau kürzer wäre/ als die erste/ ob ste gleich die strengste

Pantoffelherrschaft ausübt/ so muß man ste ohne anders

für eine Mißgeburt halten.

18.
Wider den Bandwurm.

Man suche zuerst ein Stück aus dem Leibe herauSzu-

kriege» / dessen Länge genau 10 Zoll beträgt; hat man dieseS/

so fülle man eö mit Quecksilber sorgfältig auS/ hänge eS

in den Rauchfang und so wie es ausgetrocknet seyn wird/
so ist der Patient gesund. Das hat der Doktor Anderegg
selbst versucht und probat gefunden.
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